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Abréviations

EWR Europaischer Wirtschaftsraum
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Chronique générale

Eléments du systéme politique

Problémes politiques fondamentaux
Identité nationale

Eine ahnliche Problematik kam am Forum "Storfall Heimat - Storfall Schweiz",
organisiert vom Zlrcher Institut fir angewandte Psychologie, zur Sprache. Thematisiert
wurde das Ende des 'Sonderfalls' sowie das Spannungsfeld von verunsichertem
Selbstverstandnis und europaischer Herausforderung. Die Referenten unterschieden
verschiedene Ebenen von Identitdt und deren mogliche Konsequenzen wie
Provinzialismus, Fremdenfeindlichkeit, aber auch Kooperations- und
Integrationsfahigkeit. Die These, wonach die Uberméassige Beschaftigung mit sich selber
als Zeichen einer allgemeinen Verunsicherung wie auch einer Schweiz im Umbruch zu
deuten sei, wurde ebenfalls diskutiert. Im Spannungsfeld zwischen Offnung und
Heimatbezogenheit pladierten die einen fur eine verstérkte Integration der Schweiz in
ein Ubergeordnetes Europa, wahrend andere die Idee Heimat in der Region, auch in der
staatenlibergreifenden, als erstrebenswert erachteten. '

Wichtiges Diskussionsthema im Berichtsjahr blieb nach der Ablehnung des EWR-
Vertrages die Frage, auf welche Weise zwischen den verschiedenen Bevdlkerungsund
Sprachgruppen eine Einigung in bezug auf die zukiinftige Europapolitik der Schweiz
erreicht werden koénnte. Der Genfer Staatsrat und alt Nationalrat Guy-Olivier Segond
(fdp) wies unter anderem auch auf die Notwendigkeit hin, innerhalb der
Deutschschweiz - vor allem zwischen Stadt und Land - Brlicken zu schlagen. Eine
Tagung zum Thema "Europa als kulturelle Herausforderung" auf dem Schloss Waldegg
bei Solothurn zeigte den Teilnehmern und Teilnehmerinnen auf, wie schwierig die
Position der mit Schuldgefuhlen behafteten Deutschschweizer gegenlber der zum Teil
apodiktischen Haltung der Welschen war. Jacques Pilet, Chefredaktor des "Nouveau
Quotidien", forderte zur Bewaltigung der Krise namentlich eine verbesserte
Kommunikation in Form eines Ausbaus des Strassen- und Schienennetzes zwischen den
Regionen und der Realisierung des Swiss-Metro-Eisenbahn-Projektes sowie die
systematische Férderung der Zweisprachigkeit an den Schulen. ?

Anhnliche Forderungen wurden an einer Tagung in Lausanne auch von den "Rencontres
suisses”, einer Gruppe von Wissenschaftern und Intellektuellen, gestellt. In ihren Augen
muss sich die Forderung des nationalen Zusammenhalts und des Heimatgefihls am
Ziel einer gemeinsamen Zukunft orientieren. Einzelne Gemeinden, welche zum Teil
schon vor der EWR-Abstimmung sprachlbergreifende Gemeinde- oder
Stédtepartnerschaften eingegangen waren, engagierten sich konkret fur die kulturelle
Verstandigung, indem sie einen Schileraustausch oder gegenseitige Behdrdenbesuche
organisierten. *

2015 wurden auf dem Riitli einige Neuerungen umgesetzt. Das Restaurant wurde von
einem neuen Péachter Ubernommen und die Schweizerische Gemeinnutzige
Gesellschaft (SGG) plante, den Besuchern des historischen Ortes mit j&hrlichen
Ausstellungen mehr zu bieten. Die erste Ausstellung war dem Thema Identitat und
Rassismus gewidmet und startete im Juni.

Freilich war die Wiese auch 2015 Ort politischer Debatten. Ende Juli fuhrte die
Schweizerische Offiziersgesellschaft eine Gedenkfeier zum 75-Jahr-Jubildum des so
genannten Rutlirapports durch. Am 25. Juli 1940 hatte General Guisan den Wehrwillen
der Schweiz beschwort und gleichzeitig seine Reduit-ldee 6ffentlich bekannt gegeben.
Die geladenen Redner waren sichtlich bemdiht, den Reduit-Gedanken nicht
wiederzubeleben. Bundesrat Ueli Maurer pladierte allerdings mit Bezug auf Gusians
Rede fur einen stérkeren Glauben an die Armee und eine hdhere Bereitschaft, die
Freiheit und Unabhéngigkeit der Schweiz zu verteidigen. Daflr seien allerdings auch die
nétigen finanziellen Mittel fir die Armee zu sprechen.

Bei der traditionellen 1.-August-Feier, die unter dem Motto "Gastfreundschaft" stand,
trat Bundesprésidentin Simonetta Sommaruga als Festrednerin auf. |hre Rede setzte
sozusagen den Kontrapunkt, indem sie nicht eine Konzentration auf die Innenpolitik,
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sondern eine I6sungsorientierte Auseinandersetzung mit der EU forderte.
Der in der Presse von Peter Keller (svp, NW) angekiindigte Vorstoss mit dem Ziel, die
"linksfreisinnige" SGG vom Ritli-Mandat zu entbinden, blieb bis anhin Makulatur. *

Im  Wahljahr stiessen die 1.-August-Ansprachen von Bundesrdten und
Parteiprasidenten auf grossere mediale Resonanz. Dabei schlugen die Vertreter der
Parteien lautere Tone an und richteten ihre Festreden thematisch anders aus als die
Regierungsmitglieder. So warnte etwa SVP-Parteiprésident Toni Brunner vor der
Zuwanderung, die noch immer nicht gestoppt worden sei. SP-Prasident Christian Levrat
warf der SVP Polemik und Niveaulosigkeit vor und rief dazu auf, Menschen in Not
aufzunehmen. Christophe Darbellay - Prasident der CVP - warnte vor "Brandstiftern”,
die Panik schurten, obwohl die Integration von Einwanderinnen und Einwandern trotz
einigen Problemen gut funktioniere. Auch BDP-Prasident Martin Landolt sprach sich fur
eine Aufnahme von Zuflucht suchenden Menschen aus. Das seien nicht einfach
Wirtschaftsfllichtlinge, sondern Menschen, die per Geburt weniger privilegiert seien als
Schweizerinnen und Schweizer.

Die Bundesratinnen und Bundesrate betonten derweil eher die Europapolitik. In ihrer
Radioansprache und ihrer Festrede auf dem Rutli betonte Bundesprasidentin
Simonetta Sommaruga, dass die anstehenden Weichenstellungen mit Europa nur mit
einer l6sungsorientierten politischen Kultur bewaltigt werden kénnten. Auch Eveline
Widmer-Schlumpf betonte bei ihrer Festrede in Titterten (BL), dass schrille Téne in der
Politik nicht zu Lésungen fuhrten. Leider werde die Kultur des Ausgleichs von einigen
immer stéarker aufs Spiel gesetzt. Die wirtschaftliche Bedeutung der Zusammenarbeit
mit der EU wurde von Doris Leuthard in Ottenbach (ZH) und Zurzach (AG) betont. Als
einzige Magistratin sprach sie auch die Fluchtlingspolitik an: Die Schweiz kénne im
Bewusstsein ihrer humanitéren Tradition mehr tun als andere Lander. Die Wirtschaft
war Thema von Johann Schneider-Ammanns Rede. Auch der Wirtschaftsminister, der
ebenfalls im Kanton Basel-Landschaft, in Allschwil und in Windisch (AG), auftrat,
betonte dabei die Bedeutung der Zusammenarbeit mit Europa. Einer Starkung des
inneren Zusammenhaltes redeten Didier Burkhalter (in Zirich und in Sumiswald, BE)
und Alain Berset (in Lindau, ZH) das Wort - Berset war der einzige Regierungsvertreter,
der zudem auch noch eine Ansprache in der Romandie hielt (in Sierre, VS): Die
Masseneinwanderungsinitiative scheine die Schweiz gespalten zu haben; trotz
wachsender kultureller Vielfalt musse die Gesellschaft aber zusammengehalten werden.
Einzig Ueli Maurer warnte in Grosswangen (LU) und Nottwil (LU) vor einem engeren
Anschluss an die EU und lobte auch bezugnehmend auf die Geschichte der
Eidgenossenschaft den bewahrten Weg der Unabhangigkeit. °

Anniversaires nationaux

Um der insbesondere von der SVP vereinnahmten, ziemlich ideologisch und anti-
europaisch gepragten Geschichtsdiskussion im Jubildaumsjahr entgegenzutreten, plante
die Vereinigung "Die Schweiz in Europa", unterstitzt von der Neuen Helvetischen
Gesellschaft, eine Feier zur ersten Verfassung des modernen Bundesstaates 1848.
Thomas Cottier, einer der Mitorganisatoren, betonte, man wolle einen Kontrapunkt zu
den eher rlckwértsgewandten Schlachtenjubiléen setzen. Die moderne Schweiz habe
sich im Diskurs mit ihren Nachbarn entwickelt und nicht in Abschottung. Der vorerst auf
dem Bundesplatz geplante Anlass musste jedoch vorab aus finanziellen Grinden
redimensioniert werden und fand dann auf dem Von-Roll-Areal der Universitat Bern
statt. Alt-Bunderéatin Ruth Dreifuss und die emeritierten Professoren Georg Kreis und
Andreas Auer traten als Rednerinnen und Redner auf, die ein Zeichen flr eine
weltoffene Schweiz setzten wollten. Rund 300 Personen nahmen an der Feier teil. ¢
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Image de la Suisse a I'étranger

Le Conseil fédéral a approuvé le 18 décembre 2020 la nouvelle stratégie de
communication internationale 2021-2024, qui fixe notamment de nouvelles directives
sur le sponsoring. Ces changements font suite a la large incompréhension suscitée par
le partenariat entre le Département fédéral des affaires étrangeres et I'entreprise Philip
Morris. En effet, la multinationale active dans le domaine du tabac devait étre I'un des
partenaires principaux du pavillon suisse a I'exposition universelle de Dubai. Une telle
collaboration ne sera désormais plus possible, selon le conseiller fédéral Ignazio Cassis.
Avec ces directives, le DFAE veut mettre I'accent sur «un transfert d’image positif entre
la Suisse officielle et les entreprises suisses concernées», ce qui n'était visiblement pas
le cas avec Philip Morris. Dans un souci de transparence, le DFAE citera tous les
partenariats de sponsoring dans lesquels il est engagé et mettra ces informations a
disposition du public. Les projets de collaboration seront examinés au cas par cas, le
but étant d'éviter au maximum les dégats d'image. Ces nouvelles régles sont valables
non seulement pour la participation de la Suisse a de grandes manifestations
internationales, mais aussi pour les ambassades et consulats.

Plus globalement, la stratégie de communication internationale présentée en décembre
s'articule autour de cing axes: innovation, économie, relations Suisse-Europe, place
financiere suisse et durabilité. Il s'agit de présenter les points forts de la Suisse, pour
préserver ses intéréts a ['étranger, notamment au moyen de plateformes de
communication et de réseautage appropriées.

Dans la presse se posait la question de la difficulté a définir quelles entreprises
risquaient de causer un dégat d'image en cas de partenariat. Pour I'Aargauer Zeitung, il
n'y a pas de «gentilles firmes et méchantes firmes». Le sénateur schaffhousois Thomas
Minder (indépendant, SH) a lui déposé le 15 décembre 2020 une initiative parlementaire
demandant lI'interdiction pure et simple pour la Confédération d'accepter des
parrainages. L'initiative n'a pas encore été traitée par les chambres fédérales. ’

Climat national

Das Sorgenbarometer, eine jahrlich von der GfS-Bern im Auftrag der Crédit Suisse bei
rund 1000 Befragten durchgefiihrte Umfrage zu den Sorgen der Bevdlkerung wies noch
immer - wie bereits 2009 - die Arbeitslosigkeit als Hauptsorge aus. Obwohl die
Arbeitslosigkeit im Berichtsjahr zurlckging, hatten mehr als drei Viertel der Befragten
Angst vor Stellenverlust. Aus dem Katalog von 35 Sorgen mussten die Befragten die flinf
dréngendsten auswéahlen. Ebenfalls haufig genannt wurde die Sorge um die
Altersvorsorge und um das Gesundheitswesen. Relativ stark zugenommen hat die Sorge
um die Zukunft der Beziehungen der Schweiz mit der EU (von Rang 14 auf Rang 7).
Deutlich abgenommen hat hingegen die Sorge um die Auswirkungen der Finanz- und
Wirtschaftskrise (Rdnge 13 und 14).

Fin d'année rime traditionnellement dans la presse avec bilan des douze mois écoulés
et perspectives des douze prochains. Avec son caractéere hors du commun, 2020 n'a
pas dérogé a cette regle. C'est dans cette optique que Le Temps a réuni pour une heure
de discussion Alain Berset et Alexandre Jollien. Le conseiller fédéral et le philosophe
ont échangé leurs réflexions sur la crise du Covid-19 et ses incertitudes. Si Alain Berset
a souligné que «l'absence de certitudes est précisément ce qui caractérise le mieux
une crise», Alexandre Jollien, qui a été confiné enfant et adolescent dans une
institution pour personnes en situation de handicap, a rappelé que «certains n'ont pas
eu besoin de cette crise pour se prendre I'imprévu dans la figure». Pour lui, les
personnes malades ou en situation de handicap étaient déja conscientes avant cela que
«I'imprévu, le tragique de l'existence constituent un monde». Cependant, c'est
collectivement que la société y a été confrontée avec la pandémie. Le retour de la
collectivité a marqué Alain Berset: «Avec cette crise, I'individualisme martelé durant
des décennies comme un idéal s'est effondré. Des qu'une crise apparaft, le collectif
s'impose.» Le conseiller fédéral fribourgeois a apprécié la solidarité entre des
personnes qui ne se connaissaient pas, notamment lorsque la jeunesse proposait des
services aux plus agé.e.s, qui devaient éviter de sortir de chez eux au plus fort de la
premiéere vague, ainsi que la cohésion symbolisée par les applaudissements quotidiens
adressés au personnel soignant. Il a cependant relevé que la deuxieme vague a brisé
cette union sacrée, provoquant un contrecoup compréhensible: «Aprés dix mois
d'incertitudes, nous sommes toutes et tous épuisés.» Lui le premier, puisqu'il a avoué
que cette crise, «le pire choc dans [sal carriere politique», I'a porté «aux limites
physique de ce que |'on peut supporter dans le travail». Répondant a Alexandre Jollien,
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qui lui demandait comment il fait pour «ne pas étre bouffé par les critiques», le
conseiller fédéral a confié n'avoir que peu lu les médias ou passé de temps sur les
réseaux sociaux, laissant son équipe jouer le réle de «filtre» afin de se concentrer sur
ses responsabilités. Il a également souligné que le Conseil fédéral avait «toujours eu la
conviction d'avoir pris les bonnes décisions pour le pays».

Dans un entretien accordé au Temps, Simonetta Sommaruga a également défendu les
décisions prises par le Conseil fédéral durant I'année. Tirant le bilan de son année de
présidence, la conseillere fédérale a notamment relevé que les mesures prises en
octobre, qui laissaient une grande marge de manceuvre aux cantons, ont été tres
appréciées sur le moment, bien qu'elles furent ensuite passablement critiquées. Elle
conceéde cependant avoir sous-estimé le fait qu'il n'est pas facile de «trouver un
chemin commun au sein des 26 gouvernements cantonaux». La pandémie constitue en
ce sens un grand défi pour le fédéralisme, selon la bernoise. Soulignant I'importance
d'étre honnéte et transparente, la ministre socialiste a avoué s'étre parfois trompée,
par exemple & propos du port du masque dans les transports publics, qui aurait
probablement di étre rendu obligatoire plus tét. A la question de savoir si le virus, qui a
fortement touché la Suisse durant la seconde vague, a écorné l'image du pays a
|'étranger, la présidente a rétorqué que I'image n'est pas primordiale. C'est la situation
réelle qui est préoccupante, en particulier le nombre de décés. Elle a ainsi envoyé des
pensées «aux personnes qui n'ont pas pu prendre congé de leurs proches dans des
conditions dignes».

Simonetta Sommaruga est également revenue sur d'autres moments forts qui ont
émaillé son année présidentielle. Si de nombreux voyages ont di étre annulés, elle a
néanmoins pu se rendre en Ukraine fin juillet. La-bas, elle s'est rendue sur la ligne de
front du conflit avec le président Volodymyr Zelensky. Malgré les menaces et la peur, les
deux dirigeants ne se sont pas laisser intimider. La présidente a ainsi confié avoir
entendu Zelensky dire a un de ses gardes: «She is a strong lady» («Elle est une femme
forte»). Le reste de son agenda diplomatique s'est majoritairement résumé a des
visioconférences ou des appels téléphoniques. Elle a aussi été marquée par la
mobilisation des jeunes pour le climat. L'occupation par des activistes de la place
fédérale en septembre a permis de rappeler que la crise climatique n'a pas disparu
avec l'arrivée de celle du Covid-19. L'occasion pour elle de souligner que le peuple
votera en 2021 sur la loi sur le CO2. 2021 sera aussi I'année des 50 ans du droit de vote
des femmes: la ministre avait 11 ans lors de son introduction en 1971. Elle a raconté se
souvenir du moment ou sa mére a pu voter pour la premiere fois, sans devoir se
contenter de regarder son pére le faire. Quand elle était encore ministre de la justice,
elle s'est battue pour la loi sur I'égalité, entrée en vigueur en juillet 2020. Elle rappelle
cependant que si sur le papier, I'égalité existe, il reste dans les faits de nombreux
progres a faire: «Durant la crise, ce sont beaucoup les femmes qui ont dd s'occuper
des enfants, du ménage en plus de leur job.»

En 2021, c'est Guy Parmelin qui a succédé a Sommaruga a la présidence de la
Confédération. Dans un entretien accordé a La Liberté, il a lui aussi mis en avant le role
du Conseil fédéral, qui doit s'assurer de I'adhésion de la population aux mesures
sanitaires. En ce sens, il est important pour lui que le gouvernement travaille en équipe,
malgré les critiques émanant des partis envers certains conseillers fédéraux. S'il
compte se rendre a |'étranger si cela est possible, le vaudois percoit cependant sa
présidence comme tournée vers l'intérieur du pays. De nombreux défis I'attendent, que
ce soit au niveau de la gestion sanitaire de la crise, mais également sur le front des
aides économiques aux entreprises. Le président aura également un réle crucial a jouer
sur le dossier de l'accord-cadre avec |I'Union européenne. Si son parti combat cet
accord, Guy Parmelin releve que le peuple suisse a dit clairement qu'il ne voulait pas
abandonner la voie bilatérale lors de la votation sur l'initiative de limitation en
septembre 2020. ®
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